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Cidariten-ßruchstücken, Serpulen u. s. w. in ungewöhnlicher Menge den Boden. 
Hen Pt·of. Re u s s bestimmte darunter 28 vet·schiedene Bryozoen-Al'ten, wovon 
zwei noch unbeschrieben. - Proben des blaugrauen Tegels, welcher zwischen 
Spielfeld und Marbm·g das Liegende der Leithakalkberge bildet, ergaben sich beim 
Ausschlämmen aus unendlichen Mengen mikt-oskopisch kleiner, nur selten die 
Grösse eines Hirsekorns überschreitender Foraminiferen zusammengesetzt, unter 
denen wiedet· über ein Dutzend besonderer Arten erkannt wurden. Für das Geogno­
stische ergab sich aus der Untcriluchung dieser Tegelmassen von Marburg und 
Spielfeld, dass dieselben nur Arten welche sonst dem Leithakalke (im Gegen­
satz zu den tieferen Tegelschichten) eigen sind, fUhren und daher diesem an 
Alter am nächsten stehen müssen. 

Noch legte Herr Dr. Ro l l e  den Entwurf einer hypsometrischen Karte eines 
Theiles von Ober-Steiermark vor (Umgebung von Murau und Neumarkt); die 
Höhen sind nach den trigonometrischen Bestimmungen der Katastrai-Landesver­
messung und nach barometrischen Messungen von 1000 zu 1000 Fuss zonen­
weise dut·ch besondere Fat·ben angegeben. :Mehrere Eigenthümlichkeiten des 
betreffenden Terrains lassen sich auf diese Weise sehr in die Augen springend 
darstellen, so namentlich die bei Neumarkt das Flussgebiet der Mur mit dem der 
Dt·au verbindende Niederung, die der Mur parallele Einsenkung von Krakaudorf 
über Oberwölz gegen Zeyring zu u. m. a. 

Herr M. V. Li p oId hielt einen Vortrag über das Auftreten der U ebergangs­
und Grauwackenschiefer im nordöstlichen Theile Kä.rnthens, welchen er im 
letzten Sommer geologisch aufgenommen hatte. 

Auf den Glimmerschiefern, welche an den südlichen Gehängen der Saualpe 
und der Kot·alpe mächtig entwickelt sind, lagern allenthalben verschieden gefärbte 
halhkrystallinische Schiefer , welche sich einerseits durch theilweise ausgeschie­
denen Glimmei' den Glimmerschiefern, andererseits durch das -erdige nicht kry­
stallinische Aussehen ihrer dichten !\lasse den Thonschiefern nähern. Sie bilden 
dahet: ein Mittelglied zwischen den Glimmerschiefern und den Thonschiefern der 
Grauwackenformation, und wurden, da sie in bedeutender Mächtigkeit auftreten, 
als Thonglimmerschiefer, krystallinischei' Thonschiefer oder Urthonschiefer 
besonders ausgeschieden. lHan findet sie nördlich bei Unter-Drauburg, westlich 
von St. Andrä (Pustritz), nordwestlich von Haimburg (Diex), bei Kirchberg und 
nördlich von Outtaring und Zwischenwässern bis \Vaitschach und Hültcnberg, 
überall den Glimmerschiefern aufliegend, aber auch in einzelnen aus dem Dilu­
vium vorragenden Kuppen bei Völkermarkt (Weinberg, Frankenberg) , an der 
Drau und nächst Klagenfurt 

An diese Thonglimmerschiefer reihen sich in regelmässiger Auflagerung 
graue, vi9lette, blauliehe, bräunliche und grünliche Thon- und Quarzschiefer, 
mit Einlagerungen von blauen bis weissen, dichten und halbkrystallinischen Kalk­
steinen, welche im östlichen Theile Kärnthens nördlich von der D1·au eine ziem­
liche Verbreitung besitzen. Die Einreihung dieser Thon- und Quarzschiefer mit 
ihren Kalklagern in eine der secundären Formationen unterliegt in soferne einer 
Schwiet·igkeit, da man bisher in denselben nirgends Thier- oder Pflanzenreste 
vorgefunden hat. Die ausserordentliche petrographische Uebereinstimmung 
dieser Schiefer und Kalke mit den Grauwackenschiefern und Grauwackenkalk­
steinen Böhmens, Salzburgs, Steiermarks u. s. w., so wie ihre unmittelbare Auf­
lagerung auf den krystallinischen Thonschiefern bewog jedoch Herrn L i  p o l  d, 
dieselben als Grauwackenschiefer und Grauwackenkalksteine in Anspruch zu 
nehmen und auszuscheiden. Ob einzelne, insbesondere die höheren Schichten 
dieser Schiefer und Kalke, nicht den Schiefern und Kalken der Steinkohlen-


